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Landeskunde in den türkischen Lehrwerken für Deutsch als zweite Fremdsprache

1. Zur Einführung

Das Erlernen einer Fremdsprache bedeutet gleichzeitig eine Begegnung der betreffenden Kulturen. Durch den naeheren Kontakt mit der Fremdkultur erweitert sich zugleich der Blickwinkel und Horizont des Fremdsprachenlerners. Diese Horizonterweiterung und der Versuch des Verstehens der anderen Kultur bietet dem Fremdsprachenlerner die Möglichkeit sowohl die Fremdkultur, als auch seine eigene Kultur besser  wahrzunehmen, um sich anschliessend mit ihnen auseinandersetzen zu können. Mit anderen Worten, geht es im Fremdsprachenunterricht um die Entwicklung von Wahrnehmungs- und Empathiefaehigkeiten und auch um die Entwicklung von Faehigkeiten, Strategien und Fertigkeiten im Umgang mit fremden Kulturen. (vgl. ABCD-Thesen ) Im Sprachunterricht soll „nicht nur die Sprache eines anderen Landes gelernt werden, sondern auch die Faehigkeit, die Kultur eines anderen Landes zu verstehen “ (Wicke 1994, 14). Aufgrund dieser Erkenntnisse ist man im Bereich des Fremdsprachenunterrichts dazu übergegangen, die Kultur, die Lebensweise und die Wertvorstellungen der Zielsprache in den Unterricht einzubeziehen. Dazu ist es aber notwendig auch über Verhaltensweisen, Rituale, Gebraeuche usw. über die eigene Kultur nachzudenken, denn eine solche Auseinandersetzung mit der fremden Kultur führt dazu, dass man seine eigene Kultur aus einer bestimmten Distanz analysieren und bewerten kann. Der Fremdsprachenunterricht hat in diesem Rahmen einen Pradigmawechsel vollzogen, sodass heute die Kulturvermittlung, besser gesagt, interkulturelles Lernen (siehe dazu: Bleyl 1994, Neuner 1994, Buttjes 1981)  primaer ist. „Doch nicht nur aus sprachdidaktischer, sondern auch aus politischer Sicht wird heute verstaerkt für eine Verbindung von fremdsprachlichem und kulturbezogenem Lernen plaediert. Im Zuge weltweiter Wanderungsbewegungen, die multikulturelle Gesellschaften entstehen lassen, und übernationaler Zusammenschlüsse sicht sich der Fremdsprachenunterricht neben anderen Faechern neue Zielsetzungen und Anforderungen gegenüber “ (Pauldrach 1992, 7-8).  

2. Die Türkei und die heutige Situation der Fremdsprachenvermittlung 

2.1.1 Fremdsprachenunterricht in der Primarstufe


Wie in vielen Laendern auf der Welt gehört auch in der Türkei Fremdsprachenlernen  zu den unverzichtbaren Bestandteilen der Ausbildung und gemaess den Entwicklungen auf der Welt waechst Interesse und Bedarf an westlichen Fremdsprachen zunehmend. Mit der Bildungsreform im Jahre 1997 wurden in der Türkei die fünfjaehrigen Grundschulen zu 8 jaehrigen Einheitsschulen verlaengert und somit faengt die Fremdsprachenvermittlung in den achtjaerigen Einheitsschulen als Pflichtfach in der 4. Jahrgangsstufe mit zwei bis vier Wochenstunden an. „Der Beginn des Fremdsprachenlernens in der 4. Jahrgangsstufe ermöglicht gleichzeitig einen früheren Beginn der Vermittlung einer zweiten Sprache “ (Tapan 2000a, 555).   Ab der 6.Jahrgangsstufe gibt es die Chance für die Schüler eine zweite Fremdsprache als Wahlfach mit 2 Wochenstunden zu belegen. 

Die Verwirklichung des Frühbeginns der Fremdsprachen im Primarbereich in der Türkei  könnte als ein positiver Punkt bewertet werden. Tapan betont hierzu „ Die Tendenz, Fremdsprachen im Primarbereich einzuführen, beschraenkt sich sicher nicht nur auf die Türkei. Frühes Fremdsprachenlernen, das dem Kind möglichst früh positive Einstellungen zu anderen Sprachen und Kulturen vermitteln sollte, steht heute im Mittelpunkt der Diskussion um die Reform der Grundschule “ (Tapan 2000a, 555). Auch für die Türkei  ist diese Situation geltend. Der Frühbeginn des Fremdsprachenunterrichts  ab der 4. Klasse und die Einführung der zweiten Fremdsprache ab der 6. Klasse ermöglicht den türkischen SchülerInnen eine frühe Konfrontation mit den Fremdsprachen. Somit werden die Förderung kultureller und zwischenmenschlicher Verhaeltnisse sowie die Vermittlung der Grundhaltungen wie Toleranz und Weltoffenheit anhand des Frühbeginns des Fremdsprachenunterrichts relativ erleichtert. Trotz aller Schwierigkeiten im Hinblick auf die landesweite Verwirklichung der Vermittlung der Fremdsprachen „(...) darf die Einführung des frühen Fremdsprachenlernens in der Türkei als ein bedeutender Fortschritt hinsichtlich der Realisierung der Sprachenvielfalt und des interkulturellen Ansatzes im türkischen Schulwesen angesehen werden“  (Tapan 2000a, 556) .

In den privaten Einheitsschulen in den Grossstaedten faengt sogar das Fremdsprachenlernen früher an. Diese fremdsprachlichorientierten Schulen werden aufgrund ihrer hohen Unterrichtsqualitaet und der Vermittlung guter Fremdsprachenkenntnisse von vielen Eltern bevorzugt. Aber wegen den hohen Gebühren können diese Schulen nur von Kindern reicher Eltern besucht werden.

2.2.Fremdsprachenunterricht in der Sekundarstufe

Nach der achtjaehrigen Einheitsschule wird der Fremdsprachenunterricht im Sekundarbereich, der 3 Jahre dauert, weitergeführt. Die SchülerInnen haben die  Möglichkeit die in der achtjaehrigen Einheitsschule erworbenen Fremdsprachenkenntnisse zu erweitern. 

Weil das Lehrwerk, das ich Ihnen heute vorstellen möchte, an den staatlichen Schulen im Primarbereich in der Türkei für die Vermittlung der deutschen Sprache als zweite Fremdsprache benutzt wird, wurde bisher versucht, den heutigen Zustand des Fremdsprachenlernens im Primar- und Sekundarbereich nur an diesen staatlichen Schulen zu schildern. 

Jetzt möchte ich Ihnen ganz kurz die Gewichtung der einzelnen Fremdsprachen darstellen. Es ist offensichtlich, dass die Entwicklungen in der Telekommunikation und im Transportwesen  in den letzten Jahrzehnten die Stellung des Englischen als führende internationale Verkehrssprache gefestigt hat. Mit Worten von Neuner „ Die Gründe dafür sind einerseits die Verbreitung des Englischen als Folge der weltweiten Ausdehnung des British Empire bis Anfang des 20. Jahrhunderts, andererseits die unaufgefochtene politische, wirtschaftliche und technologische Dominanz der Vereinigten Staaten in der heutigen Welt. Die Verbreitung der Sprachen ist unlösbar mit der Frage nach Macht und Einfluss verknüpft. Wer “ das Sagen hat“, d.h. wer in der Position des Maechtigen ist, bestimmt nicht nur, worüber gesprochen wird, er bestimmt auch in welcher Sprache gesprochen wird“ ( Neuner 1997, 6 ). Die weltweite Dominanz des Englischen hat dazu geführt, dass  diese  Sprache seither unter den anderen Sprachen die wichtigste Kontaktsprache geworden ist. Der Fall ist in der Türkei heute nicht anderes. Diese Tatsache  bestimmt auch  die heutige türkische Sprachenpolitik: Englisch ist die meist gelehrte Fremdsprache in allen Schulen und Schulstufen. Deutsch steht nach Englisch an zweiter Stelle und Fransözisch ist in der Sprachenskala an der  dritten bzw. letzten Stelle. Gemaess der Ziele des Europaeischen Sprachenjahres sind die Förderung der Mehrsprachigkeit und die Vertiefung des Bewusstseins für die Bedeutung der sprachlichen Vielfalt in der EU und die damit verbundenen kulturellen Werte wichtig. Weil unsere Welt mehrsprachig ist und Sprachlernen zugleich Kulturlernen bedeutet, müssten in den Schulen demgemaess neben Englisch die anderen Fremdsprachen unterstützt und gefördert werden (siehe dazu : Tapan 2000b 40-60 ).
3. Die Lehrwerke  „Hallo, Freunde!“ 6 und „Hallo, Freunde!“ 7

Die Erstellung von Lehrwerken beruht nicht nur auf methodischen Ansaetzen, sondern wird auch von politischen, ekonomischen, marktwirtschaftlichen und gesellschaftlichen Voraussetzungen, sowie von der auswaertigen Kulturpolitik des betreffenden Landes, besser gesagt durch verschiedene  externe und interne Faktoren bestimmt. Auch die Auswahl der Lehrwerke für den Fremdsprachenunterricht sind von vielen Faktoren abhaengig. „In manchen Laendern (...) entscheiden die Lehrer selbst darüber, mit welchen Unterrichtsmaterialien sie arbeiten wollen. In vielen Laendern werden solche Entscheidungen dagegen von schulischen oder politischen Gremien betroffen “ ( Duszenko 1994, 13). In der Türkei wird jedes Lehrwerk von einer Institution des Kultusministeriums überprüft, bevor es für die Schulen zugelassen wird oder selbst das Kultusministerium laesst  Lehrwerke für verschiedene Faecher schreiben. 

Das Lehrwerk Hallo, Freunde ! wurde von einer Gruppe von Fachleuten im Auftrag des türkischen Kultusministeriums für Deutsch als zweite Fremdsprache vorbereitet. Zu vermerken sei aber hier, dass die zweite Fremdsprache in den staatlichen Schulen als Wahlfach. unter anderen Wahlfaecher wie Computer  oder  Zeichnen  angeboten wird. Wie Polat darauf hingewiesen hat „ die Schüler haben zwar Wahlmöglichkeiten, aber das Wahlverhalten der Schüler wird durch Faktoren, wie institutionelle Bediengungen, politisch-wirtschaftliche Entwicklungen und Sprachpolitische Entscheidungen so bedingt, dass die bereits bestehende Wahlmöglichkeit nur noch als  eine  Scheinrealitaet  existiert “ ( Polat1999, 134). Trotzdem wird aber staendig versucht, dass die zweite Fremdsprache als  obligatorisches Fach in den Lehrprogrammen der staatlichen Primarschulen eingesetzt wird.  
3.1 Aufbau des Lehrwerks  „Hallo, Freunde!“


Das Lehrwerk „Hallo, Freunde!“ besteht zur Zeit aus drei Baenden. Jeder Band hat jeweils ein Lehrbuch, ein Arbeitsbuch, ein Lehrerhandbuch und Hörkassetten.

Das Lehrbuch des ersten Bandes richtet sich an die 6. Klasse bzw. an die SchülerInnen  mit 11-12 Lebensalter mit Englisch Vorkenntnissen und das zweite Buch richtet sich an die Lerner mit 12-13 Lebensalter, also an die 7. Klasse. Das dritte Buch „Hallo, Freunde!“8 ist für die 8.Klasse angesehen. In dieser Arbeit wird aber versucht nur die erste zwei Bücher zu analysieren.
Beide Lehrbücher bestehen aus 7 Lektionen. Alle Lektionen haben einen Oberbegriff wie:“Wie alt bist du?“, „ Was machen wir am Wochenende?“ Oder „Das ist meine Familie“ und sie sind in sich in A, B, C, D, K, L und W aufgeteilt. Jeder Teil beinhaltet ein untergeordnetes Thema.

In den A, B, C und D Teilen befinden sich einfache Dialoge, die sich an bestimmte Sprechsituationen/ Sprechabsichten wenden. Das Ziel ist es in den Sprechsituationen verwendete wichtige  Redemitteln zu festigen.

I
n den K (Kunterbunt) Teilen gibt es „Lieder, Reime, Kurzgedichte,  Hör-  und Sprechübungen. In den Kaestchen in diesen Seiten finden die Lerner Aussprache und Betonungsübugen für die Laute, die sie schwer aussprechen können “ ( Barçın, Cengiz Çimen, Camgöz, Tükenmez 2000, Lehrerhandbuch 6  S. 18 ) .

Die L Teile sind die Leseseiten. In dem ersten Buch finden die SchülerInnen in diesen Seiten  ein Comic, dessen Hauptfiguren Tina und Toni heissen. Im zweiten Buch existieren nur 3 Leseseiten. In diesen  Leseseiten befindet sich  jeweils die Fabel der Rabe und der Fuchs in der 2. Lektion und in der 3. Lektion einen konsturierten Text   Nachmittags ist immer etwas los! und in der 5. Lektion einige Auskünfte über das Kinderbuch Das fliegende Klassenzimmer und über den Autor Erich Kaestner. Das Comic Tina und Toni ist auch im zweiten Buch am Ende der Lektionen zu sehen. 

Die W Seiten im ersten Buch enthalten die neu gelernten Wörter, Wortlisten und Redemitteln mit türkischen Übersetzungen. Im zweiten Lehrbuch stehen die Lektionswortlisten am Ende des Buches. 

Grammatik steht am Anhang des zweiten Buches unter dem Titel  Grammatik auf einen Blick. In diesen Seiten wird die in den einzelnen Lektionen durchgenommene Grammatik  zusammengefasst und übersichtlich dargestellt.


Die in den beiden Lehrbüchern  gedruckten Symbole bestimmen  die Arbeitsweise der Lerner. Ausserdem wird am Rand der Seiten darauf hingewiesen, in welchem Abschnitt im Arbeitsbuch die jeweilige Übung zu finden ist.

Die Visualisierung besteht überwiegend aus Zeichnungen und ist, wie man schon auf dem ersten Blick erkennen kann, nicht überladen, d.h die Seiten sind übersichtlich und man kann leicht finden, was man sucht. Es fehlt aber die Vielfalt an Bildsorten, wie Photos, Graphiken, Karikaturen usw. 

Nachdem ich hier  den strukturellen Aufbau des Lehrwerks dargelegt habe, möchte ich im Foldenden auf einige inhaltliche Aspekte hinweisen. Hier soll versucht werden das Lehrwerk lediglich aus dem Blickwinkel der Fremddarstellung und Kontrastivitaet zu untersuchen.   

3.2. Landeskundevermittlung


Jeder, der eine Fremdsprache lernt, bringt von Anfang an Vorstellungen wie Vorurteile, Klischees oder Erfahrungen über diese Fremdsprache in den Unterricht mit. Die wichtigsten Quellen bei der Konzipierung der Landeskunde im Fremdsprachenunterricht sind einerseits die Lerner, andererseits spielt das Lehrwerk eine relevante Rolle bezüglich der Begegnung der fremden Kulturen im Unterricht

Wenn wir zuerst aus der Tatsache der Lerner ausgehen und die Lehrbücher Hallo, Freunde ! 6 und 7  in dieser Hinsicht  zu analysieren versuchen,  finden wir fast keine Informationen im oben erwaenten Sinne, die die Vorkenntnisse der SchülerInnen aktivieren können. Aber, „gerade bei türkischen Lernenden dürfte da ein reichhaltiges Material vorhanden sein. Viele von ihnen haben in irgendeiner Form Kontakt zu den deutschsprachigen Laendern. Nicht wenige haben dort selbst gelebt oder haben Verwandte, Bekannte und Freunde, die dort sind oder  waren. Bei einigen sind es auch spezielle Interessen, die sie mit den deutschsprachigen Laendern verbinden: Sie interessieren sich zum Beispiel für türkische Fussballspieler, die in den Ligen dieser Laender spielen “ (Behthold, Kuri, Saxer, Saxer 1993, 9 ). Die Beispiele  kann man natürlich in vielen Bereichen erweitern. Dialoge, Texte, Bilder, Fotos all diese Elemente geben Informationen über das Land oder Laender,  deren Sprache man lernt und lassen Einstellungen über die jeweilige Kultur bilden. Die bereits vorhandenen Kenntnisse der türkischen Lerner über die deutschsprachigen Laender könnte für den Deutschunterricht ein ausgezeichnetes Material für die Vermittlung der Landeskunde sein. „Vor allem deshalb, weil der Unterricht an die eigenen Erfahrungen und die Interessen der Lernenden anknüpfen kann- die beste Voraussetzung für einen lebendigen aktiven Unterricht “ (Behthold, Kuri, Saxer, Saxer 1993, 9 ).

Wenn wir auf die Vermittlung von landeskundlichen Elementen anhand der Lehrbücher naeher eingehen, können wir weiterhin,  feststellen, dass die landeskundlichen Informationen sich in diesen Lehrbüchern nur auf Deutschland beziehen. Gemaess den ABCD- Thesen sollen im  Deutschunterricht nicht nur Landeskunde aus Deutschland, sondern landeskundliche Themen, die sich an alle deutschsprachige Regionen orientieren, vermittelt werden. „Der Begriff Region, der in Regionalisierung steckt, ist freilich im Gegensatz zu Begriffen wie Territorium, Nation oder Staat nicht verbindlich definiert und wird auf ganz verschiedene Sachverhalte angewendet. Regionale Vielfalt steht also in Spannung zu nationalen Sichtweisen und ihre Betonung  faellt wohl nicht nur im deutschsprachigen Raum zusammen mit der Kritik an vereinnahmenden Zentralismen, die grössere kulturelle Unterschiede missachten. Und solche Unterschiede gibt es eben in Österreich, in der Schweiz und ebensogut innerhalb Deutschlands wegen seiner föderativen Struktur und deren historischen Ursachen“ ( Hackl, Langner, Pelanda 1997, 19 ). Aus diesen Gründen sollte die Vermittlung der Landeskunde auch in den Lehrbüchern Hallo, Freunde! nicht nur auf Deutschland beschraenkt sein, sondern die Landeskunde aller deutschsprachigen Laender soll vermittelt werden. 

3.2.1. Themenkreise aus landeskundlicher Sicht


Inhaltlich besteht Landeskunde aus mehreren Themenkreisen wie:

Alltagslandeskunde

Allgemeine Landeskunde

Fachspezifische Landeskunde

Linguolandeskunde

Literatur (siehe dazu: Behthold, Kuri, Saxer, Saxer 1993 )

Welche Themenkreise in den türkischen Lehrbüchern vorhanden sind, wird wie folgt dargestellt:

	
	                   Hallo, Freunde! 6
	
	

	
	
	
	
	

	Alltagslandeskunde
	Allgemeine 
	Fachspezifische 
	Linguolandeskunde
	Literatur

	
	Landeskunde
	Landeskunde
	
	

	
	S:15
	
	
	S: 48

	Alle Dialoge
	Zwei Hauptstaedte
	
	
	Kinder allesamt

	
	
	
	
	Ein Gedicht

	S:31
	S.37
	
	
	 von H.Manz

	Was macht Barbara 
	Grüsse aus Kassel-
	
	
	

	wann?
	Eine Ansichtskarte 
	
	
	

	S:34
	aus Kassel
	
	
	

	Uli's Stunden Plan
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	S: 39
	
	
	
	

	Eine Schulklasse
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	S:49
	
	
	
	

	Zwei Familien
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	S:57 
	
	
	
	

	Was machen
	
	
	
	

	die Kinder?
	
	
	
	


	
	                              Hallo, Freunde! 7
	
	

	
	
	
	
	

	Alltagslandeskunde
	Allgemeine 
	Fachspezifische 
	Linguolandeskunde
	Literatur

	
	Landeskunde
	Landeskunde
	
	

	
	S: 45
	
	
	S: 8

	Alle Dialoge
	Die Herbsttemperaturen
	
	
	Pippi Langstrumf

	
	in Europa
	
	
	

	S:4
	S: 49
	
	
	S: 17

	Haeuser, Haeuser,
	Eine Deutschlandreise
	
	
	Der Rabe und der Fuchs

	immer noch Haeuser
	
	
	
	

	S: 14-15
	
	
	
	S: 36

	Mein Haustier heiBt...
	
	
	
	Das fliegende Klassen-

	
	
	
	
	zimmer von E.Kaestner

	S: 28
	
	
	
	S:37

	Mein Brieffreund
	
	
	
	Kleine Gedichte

	
	
	
	
	von Franz Wittkamf

	S: 29
	
	
	
	

	Ein Brief aus Hamburg
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	S:42
	
	
	
	

	İm Schwimmbad
	
	
	
	

	
	
	
	
	


Hier werden die Themenkreise der Lehrbücher Hallo, Freunde! 6 und 7  aufgelistet. Ausgehend von den erwaehnten Themenkreisen ist es zu erkennen, dass in den Lehrbüchern Hallo, Freunde! hautpsaechlich Alltagslandeskunde zu finden ist. Literatur ist meistens nur als Hinweis vorhanden. Fachspezifische Landeskunde und Linguolandeskunde hat überhaupt keinen Platz in den Lehrbüchern Hallo, Freunde!.  In diesem Rahmen ist auch die Frage zu stellen: Wieweit dienen die Texte der Vermittlung landeskundlichen Wissens,  oder in wieweit können sie  die grundlegende landeskundliche Informationen repraesentieren. Dafür möchte ich im Bereich Alltagslandeskunde bleiben und als Beispiel den Text  „Was macht Barbara wann ?“ aus den L- Seiten des Lehrbuches Hallo, Freunde! 6 praesentieren.

„Was macht Barbara wann ?

Barbara steht um halb sieben auf. Um sieben frühstück sie. Sie trinkt Kakao und isst Brot mit Marmelade. Dann geht sie zur Schule. Die Schule beginnt um halb acht. In Deutschland haben die Schüler keine Schuluniform. Die Schule ist um 13 Uhr aus. Jetzt geht sie nach Hause. Nachmittags kommt oft Gabi, ihre Freundin. Sie machen dann zusammen Hausaufgaben. Barbara lernt Französisch. Die Tante von Barbara wohnt in Paris. Barbara schreibt ihr oft Briefe auf Französisch “ (Hallo, Freunde! 6 Schülerbuch S: 31).

Sowohl im Lehrbuch,  als auch im Arbeitsbuch sind keine Aufgaben zu diesem Text zu finden. Nur im Lehrerhandbuch befinden sich einige Hinweise über die Bearbeitung des Textes. Es wird  vorgeschlagen, dass die Lerner ausgehend von diesem Text ein Poster vorbereiten können, worauf sie mit kurzen Texten, Bildern und Zeichnungen ihren eigenen Tageslauf  beschreiben ( siehe dazu: Barçın, Cengiz Çimen, Camgöz, Tükenmez 2000, Lehrerhandbuch: 39). In dem Text gibt es zwar Andeutungen in bezug auf die fremde Kultur  ( zB. Schuluniform, Kakao, Brot und Marmelade) diese werden aber in keiner Hinsicht mit methodischen Verfahren verfestigt und erweitert. Schuluniform ist für die türkischen Kinder ein spannendes Thema, weil es in der Türkei obligatorisch ist, Schuluniform zu tragen, obwohl die Schüler es nicht gerne mögen. So könnte gerade das Thema Schuluniform türkische Kinder zu Fragestellungen anregen, deren Beantwortung in kultureller Hinsicht zu interassanten Diskussionen führen könnte. Dies waere als ein negativer Punkt in dem Lehrwerk Hallo, Feunde ! festzuhalten. Wenn wir davon ausgehen, dass nicht nur die Vermittlung, sondern auch die verfestigende Arbeit mit landeskundlichen Themen im Mittelpunkt Landeskundeunterrichts steht, so können wir an dieser Stelle festhalten, dass das hier nicht der Fall ist. Als Aufgaben können vergleichende Übungen erstellt werden. Damit die SchülerInnen das Alltagsleben in Deutschland bzw. in den deutschsprachigen Laendern mit ihrem eigenen Alltagsleben vergleichen können. Der Fremdsprachenunterricht bietet Möglichkeiten zu einer kulturellen Begegnung. Die fremde Welt und die eigene Welt treten zusammen, wodurch das interkulturelle Lernen realisiert werden kann. Um dieses Ziel erreichen zu können, muss die Kontrastivitaet als ein unverzichtbares Unterrichtsprinzip herangezogen werden. Für die Lernenden ist es besonders im Anfangsunterricht sehr spannend und interessant, das Fremde kennenzulernen. Sie merken zunaechst nicht, dass sie das Fremde mit ihrer Kultur vergleichen. „Das kontrastive Vorgehen führt nicht nur von Frage zu Frage, sondern zum Erkennen des Eigenen im Spiegel des Anderen “ ( Ehnert, Wanzel 1996, 277) . 

 3.2.2. Die fehlende Fremddarstellung

Die Dialoge bzw. die gesprochenen Texte spielen in diesen Lehrbüchern eine wesentlich grosse Rolle. Keines dieser Dialoge ist authentisch. Von Anfang an lernen die SchülerInnen die Lehrbuchpersonen kennen. Eine Klasse und ihre Deutschlehrerin Frau Kaya sind die Hauptfiguren. Es gibt auch in der Klasse einen deutschen Jungen, Uli. Er ist aus Deutschland in die Türkei gekommen und wohnt in Ankara . Obwohl wir in der Türkei keine multinationalen Klassen haben, scheint es interessant,  einen deutschen Jungen in der Klasse zu sehen. In dem zweiten Buch ist es auch der Fall. Diesmal sind Luis und Lena in der Klasse. In den beiden Lehrbüchern leben die Lehrbuchpersonen in Ankara und sie sprechen untereinander Deutsch nicht nur im Unterricht, sondern überall wohin sie gehen, weil Luis und Lena immer dabei sind. Mit anderen Worten sie sprechen in der türkischen Umgebung korrekt Deutsch, was aber sehr künstlich erscheint. Die deutschen Freunde machen keine Vergleiche zwischen den deutschsprachigen Laendern und der Türkei, sie verhalten sich auch wie die Türken nur ihre Namen sind anders. Als Beispiel habe ich den Dialog  Zeki und Lena auf dem Markt gewaehlt:

Zeki und Lena auf dem Markt

Zeki:






Lena:

*Oh, es ist warm heute!



*Wie waer’s mit einem saftigen Apfel?

*Nicht schlecht, aber eine eiskalte


*Alles ist so lecker, nicht ? Hm, auch         

Wassermelone waere mir lieber.


Trauben.

*Ja, du hast recht, alles ist so lecker und

*Ja, schon, aber wir müssen noch 

so frisch. Stehen sie auch auf der 


Kirschen, Bananen und Pflaumen

Einkaufsliste?




einkaufen.

*Gut, jetzt müssen wir uns beeilen.


*Stimmt, die anderen warten ja auf uns. 

(Hallo, Freunde! 7 Schülerbuch, S: 43 )  

Dieser Dialog zeigt, dass man hier nicht von einer Fremddarstellung sprechen kann, da die Situation „ auf dem Markt“ eine typische Alltagssituation in der Türkei darstellt. Auch ist zu vermerken, dass an dieser Stelle den SchülerInnen keine Gelegenheit geboten wird, sich mit der fremden Welt auseiander zu setzen und sie nicht die Möglichkeit haben einen Vergleich zu machen. 

 Ich stimme in dieser Hinsicht Petniki zu: „Eine wesentliche Aufgabe des Fremdsprachenunterrichts waere meines Erachtens, eben die Fremdheit an der Fremdsprache und Kultur aufzuzeigen. Nein, nicht aufzuzeigen. Die Schüler heranzuführen, damit sie selbst diese Fremdheit wahrnehmen, verstehen und akzeptieren lernen ( Petneki 1994, 51).  Es fehlt hier also die Sensibilisierung für das Fremde und für die fremde Welt. 

 Andererseits wird Deutsch in der Türkei nach Englisch als die zweite Fremdsprache gelehrt. Laut der Lehrbuchautoren sind die Lehrwerke Hallo, Freunde! 6 und 7 für die Erlernung des Deutschen als 2. Fremdsprache, naemlich für die Erlernung des Deutschen als die Folgesprache nach Englisch konzipiert. In diesem Fall ist es wichtig, dass bei den Inhalten und Lernverfahren diese Tatsache berücksichtigt wird. Sonst besteht die Gefahr, dass die SchülerInnen die landeskundlichen Inhalte mit der englischen Brille sehen, wenn  im Fremdsprachenunterricht die beiden unterschiedlichen Kulturen nicht genügend differenziert werden.

4. Schlussbemerkung

 
Zum Vergleich mit den alten in der Türkei konzipierten Lehrwerken ist das neue Lehrwerk Hallo, Freunde!  methodisch  viel moderner. Hervorzuheben ist besonders die Berücksichtigung der unterschiedlichen Fertigkeiten. Ein weiterer Vorteil des Lehrwerks ist, dass es speziell auf türkische SchülerInnen eingestellt ist. Die Themen, Situationen und Rollen sind im Allgemeinen altersangemessen. Wichtig ist aber zu erwaehnen, dass bei der Vermittlung der Landeskunde die Kontrastivitaet nicht betont ist. Dabei könnte man, wie auch eingangs gesagt wurde, durch kontrastive Arbeiten SchülerInnen der fremden und eigenen Kultur sensibilisieren. Dadurch könnten auch Grundhaltungen wie Toleranz und Weltoffenheit gefördert werden, was das übergeordnete Lehrnziel der Landeskundevermittlung  im Fremdsprachenunterricht sein sollte.


Zum Schluss laesst es sich sagen, dass die Qualitaet eines Lehrwerks man am besten in der Unterrichtspraxis erkennt. Sowohl die positiven Seiten, als auch die Defizite des Lehrwerks  müssen wie ich vorhin erwaehnt habe, in der Unterrichtspraxis noch genauer analysiert und bewertet werden. Ich bin der Meinung, dass hier die kritisierten Seiten des Lehrwerks und die Erfahrungen der DeutschlehrerinInnen eine Basis für die neue Auflagen des Lehrwerks bilden können. Oder das Lehrwerk könnte mit Zusatzmateriallen hinsichtlich der Kontrastivitaet  der Kulturen  erweitert werden.  
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